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ſich 3u einem Balle vereinigen. Uebrigens heiße ich da  S Auftreten

Mädchen u Knabenkleidern nicht gut, auch enn C Inter
Leitung von Kloſterfrauen geſchie wiewohl ich eS auch nicht gleich
Sünde ennen will.“

Jedenfalls iſt eS als Unſitte 65  U bezeichnen, in Inſtituten
und katholiſchen Vereinen ſolche Vertauſchungen der dem betreffenden
Geſchlechte zukommenden Kleidung ſtattfindet. In den meiſten Fällen
wird wenigſtens 3u Verſuchungen führen, un vielen 3zu Sünden,
u allen 3u einer Schwächung de  8 weiblichen Zartgefühles. Es leibt
eben wahr, was Cornelius Lapide 6. agt „Optima enim
pudicitiae Eustodia 681 VEStitus honestas? und S erfü! ſich in
einem gewiſſen Sinne theilweiſe immer, wa Herodot meint: „Mulier
CUIII veste Simul Ctiam pudorem EXxUit.“ Uebrigens liegt für eine
ſolche Gefahr heutzutage eine Nothwendigkeit umſoweniger vor, al  8
*  1*.  — eine beträchtliche Zahl Theaterſtücken gibt, u welchen

männliche Rollen, und olche, un welchen weibliche vor⸗
kommen. Dieſe ganze rage iſt ausführlich behandelt un dieſer 220
ſchrift 895 — 5984—58

Endlich hat der Beichtvater Recht, von der Aſinella etwas
mehr 3u erwarten, als daſs ſie O5 nichts Sündhaftes thue, da ſie
aus einer angeſehenen katholiſchen Familie ſtammt und Marien—
kind iſt

Die höheren Stände mu  —  —  en wiſſen, daſs ſie leicht Nachahmung
finden, daſs ihre Handlungsweiſe andern eine gewiſſe Beſchwichtigung
für ihr Gewiſſen gibt, daſ

—

8 ſie demnach mehr wie andere Menſchen
um guten eiſpiele ver  1  — In 8 vergeſſen leſe Kreiſe
heutzutage zu oft und 3u rech ſchreibt deshalb Cathrein
(Moralphiloſophie Aufl II SO 59) Zu bedauern iſt, daſs die
höheren Stände, die den übrigen eln gutes Beiſpiel geben ſollten,
für ſich das Vorrecht In Anſpruch nehmen, ſich nicht ſelten über die
einfachſten Anforderungen der Sittſamkeit hinwegzuſetzen. IEe denken
wohl „Quod 166e Jovi. 16e 50vi*. umgekehrt aber denkt da
olk Das ollten vor llem die katholiſchen angeſehenen Familien
eα

En.

Aſinella ſoll endlich als Marienkind ein Muſter der jung
fräulichen Sittſamkeit ſein. Dem widerſtrebt ES aber, venn ſie ſelbſt
in ihrem Privatzimmer als Herr in Hoſe, Frack und Cylinder Er
cheint, noch mehr im Ballſaal, auch in dem Fall, daſs dieſes nach
der ſii erlau ware Eine wirklich zartfühlende Jungfrau wird
2  — nur mit Widerwillen auf ich nehmen, enn der faſt imaginäre
Fall eintreten würde, daſs eine Nothwendigkeit ſie zur Anlegung
von Mannskleidern zwinge

ainz. IDr x Hubert, Rector

XI (Verweigerte Benediction.) Den Cooperator Ful  2vius, der ſich In der Pfarre mit großem Eifer der ſeelſorglichen
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Thätigkeit hingab, eſu

6 eines Tages ein Bäuerlein, ein ſogenannter
Söldner, deſſen leine Wirtſchaft ſeine beſſere Hälfte ohne eihilfe
von Dienſtboten eſorgte. Nach der üblichen Einleitung, daſs eLW ein
beſonderes Anliegen habe, ru ee mit der heraus, daſs der
geiſtliche Herr zu ihm kommen und einen Kuhſtall einweihen ſolle

Auf die Anfrage de Geiſtlichen, ob ⁷ einen neuen Stall ge  V
baut habe, erwiderte der Bauer:

„Nein, * iſt ohnehin ein alter tall Aber ſei

1 einiger Zeit
geht ES ni mehr mit rechten Dingen 40  zu

„Wieſo denn?“
„Seit einiger Zeit mü  —  —.  en die Uhe verhext ſein. Mein eib

bringt nichts mehr heraus. Früher hat ſie Milch nd Butter In
„Fulle zum Verkaufe gehabt; jetzt aber bringt ſie gar ni mehr
zuſtande.

77 ſein del vielleicht N1 der nöthigen Sorgfalt mangeln
laſſe

7F7 nein, da ich nichts. Sie gibt ſich alle Mühe, aber
98  8 nützt nichts. 66

77 , kann es denn fehlen?“
„Wo eS fe iſt El errathen. Sehen Sie, geiſtlicher

Herr, beim Nachbar Aben ſie alles un Ueberfluſs, woher nehmen
C8 denn die?“

Der Bauer der fixen Anſi

L daſs eS ihm der Nachbar
„angethan“ und ſeinen Stall verhext habe Cooperator Fulvius
ſtellte ihm vor, daſs dies eine liebloſe und auch eine grundloſe Be⸗
ſchuldigung ſei C der Bi  2  er ließ ſich von ſeiner Idee nIC
abbringen: lnimer kam EL wieder auf ſein Anliegen zurück, die eiſt⸗
lichkeit möge ſeinen Stall weihen; denn habe gehört, daſs die
Prieſter V  er Ställe einweihen und daſs Iin ihren heiligen Büchern
ſoviel kräftige Gebete gegen die Einflüſſe des böſen Feindes enthalten
ſind Er ührt auch ein paar Beiſpiele Qus den Nachbarpfarreien
An, v die rieſter Ställe benedieiert haben

ulviu zeigte ſich ni ſehr willig, einem Anſinnen 3u will⸗
fahren, und redete ich aus, daſs man n ſolchem Iſchofe
eine Erlaubnis aAben 7

müſſe. Der Alte aber gab nicht nach Er kam
immer wieder und ſtellte immer dringender ſeine Bitte Daſs
der Nachbar ES ſeinen Kühen angethan und ſeinen Stall verhext
habe, Q für den überaus abergläubiſchen ann eine ausgemachte
Sache. Endlich wurde eS dem Cooperator 3u toll und EL agte ＋V
muſs mit deinem Weibe

mir kommen. V E reden, ſie ll nächſten Sonntag
Der Bauer zeigte ſich über dieſen Antrag erfreut und gieng

— aber nicht kam, var das Weib; und von dieſer Stunde ließ
ſich auch der Mann nicht mehr ſehen Dem Fulvius amen aber
hinterher Soerupel, ob eL rech gethan habe und nicht doch die ſo

ebetedringend geſtellte E erfüllen ſollen; denn die eiheg
83
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ſtehen nicht umſonſt im Rituale und habe ſich ihre 110
dämoniſche Einflüſſe in ſo vielen Fällen bewä rt

Wir glauben, den Cooperator Fulvius in etreff ſeines Zweifels
5  Ur Beſprechung vorlegt, vollkommen beruhigen 3u können:den EL

Für die Berechtigung, nicht neue, ondern auch alte
Stallungen zu benedicieren, pricht das Rituale E Es finden
ſich da Weihegebete mit der Uufſchri „Benedictio Stabnl! üuorun.
50um t alorum armentorum“. „beneédictio animalium peste VEI
Allo morbo laborantium“. „benedictio becCorum jumentorum
gravi Iinhrmltate VEXatorum“ IC In allen dieſen Gebeten iſt auchauf die 50 diaboliea hingewieſen, deren böſer Einfluſs durchdie ethe ferngehalten oder gebrochen werden ſoll Zur Vornahmedieſer Benedictionen bedarf CS keiner weiteren Bevollmächtigung oder
Erlaubnis von Seite des Ordinariates.

Damit iſt aber nicht geſagt, daſs nian un jedem Falle eine
nachgeſuchte Benediction vornehmen müſſe Es kann ＋ geben,
wo die Klugheit räth, dieſelbe 3u verweigern bder mindeſtenvorher den Thatbeſtand 5  U unterſuchen Ind die den Bittſtellerleitenden Beweggründe 3u erforſchen. ne Zurückhaltung QU
nun IM beſchriebenen gan gewiſs Inl Platze, wie Qus den
gegebenen nzeichen ETL ellt

Ulviu ＋ * mit einem Iin Aberglauben verrannten
Mann 3u un, PTiori eine ſorgfältige Durchforſchung 68
Sachverhaltes nothwendig war QAruUnt len das Weib nl auf,
welchem och ebenſoviel als dem Yeanne Qan der Hebung der Ver
hexung liegen muſste? ſt nich die Vermuthung berechtigt, daſs ſieden Mann betrogen, hinter ſeinem Rücken gewirtſchaftet und ihmdas Märchen von der Verzauberung beigebracht hat? Ein entſcheidenderGrund für die Nichtvornahme der Benediction I gegebenen Falle
vau aber die Bittſteller vorgebrachte Beſchuldigung der Nachbarsleute. Durch ornahme der Weihung hätte Fulvius dem lieb
loſen Aberglauben des Bauers Vorſchub geleiſtet und die Berechtigung desſelben glei  Am kirchlich beſtätigt.St Florian ID Johann Ackerl

XII un moderner Eheroman Iſtvan, ein echterVollblutungar und abſolvierter V

uriſt, kaufte ich In den VoralpenNiederöſterreichs en Bauerngut und lehte da als ungariſcher Cavalier
ziemlich flott Hier lernte ETL bald ein junges Ehepaar kennen, welchesebenſa un dieſer Gegend eine Beſitzung und ein Induſtrieetabliſſementbeſaß Bald war Iſtvan in dem Quſe ſeines Freundes 5familiär und eS vergieng kein Tag, EU nicht bei den jungenEheleuten als Hausfreund rſchien Das Glück ar vollſtändigund die Freundſchaft wurde inniger geſchloſſen, als das Ehepaareinen Spröſsling erhielt und Iſtvan als Pathe bei der heiligen Taufeintervenierte. Gieng das eld aus, ſo half Iſtvan weiter und


